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sassen Phönizier und G riechen H andelsfactoreien und seit 1142 
gehörte die Insel zur Republik Ragusa. Der H auptort Babino- 
polje besitzt ein S ta tu t aus dem Jah re  1345. Auf der Osthälfte 
der Insel trauern  die kahlen Berge um ihren längst vernichteten 
W aldschmuck, in den Thälern aber um kränzt noch der Oelbaum, 
die Myrthe und die C istrose die ärm lichen W ohnstätten  und in 
den G ärten blühen und reifen Mandeln, Granatäpfel, C itronen 
und Datteln.

W ir kommen nun zu jenen  drei Inseln, welche seit Plinius 
unter dem Namen »Elaphiten« oder »Hirschen insein« bekannt 
sind und den Canal von Calamotta  bilden. Infolge ihrer F ruch t­
barkeit gehören sie zum w ertvollsten Besitze des ragusaischen 
G ebietes. Die nördlichste dieser Inseln ist G iuppana  mit dem 
Dorfe S. Giorgio an der O stküste und der von einem massiven 
Kirchthurm e und schlanken Cypressen überragten O rtschaft L nka  
an einer gegen N ordw esten sich öffnenden Bucht. Der etw a fünf 
Kilometer lange W eg zwischen beiden O rten führt durch W ein­
gärten  und Olivenhaine, die sich w iederholt zu reizenden Aus­
blicken öffnen. Die Insel G iuppana kam schon zwischen 1050 
und 1080 in den B esitz von Ragusa und zur Blütezeit der Re­
publik w ohnte hier ein tüchtiges und wohlhabendes Schiffervolk. 
Seither ist die Bevölkerung sehr zurückgegangen; man sieht hier 
und auf den anderen Inseln Ruinen von W ohnstätten, Kirchen 
und Klöstern. E in Theil der Bewohner findet gegenw ärtig  in 
einer Sardellenfabrik Verdienst. Die zw eite der elaphitischen 
Inseln is t Mezzo, die landschaftlich schönste von allen. Die süd­
lichste und kleinste dieser Inselgruppe ist Calamotta.

Der zwischen Mezzo und Calam otta aufragende, mit einem 
Leuchtthurm e versehene Scoglio S. A ndrea ist der Schauplatz 
einer an die Hero- und Leandersage erinnernden ragusaischen 
Volkslegende. H inter der Kuppe des unbewohnten Eilandes 
Ruda erschliesst sich das m alerische Bild der Bucht von Mezzo 
mit der von einem hohen K irchthurm  überragten O rtschaft und 
einem verfallenen Bollwerk auf der Höhe, das einst die Durch­
fahrt sperrte. Die D ichter Ragusas besingen Mezzo, das slavische 
Lopud, w egen seiner Fruchtbarkeit. D er O rt w ar im M ittel­
alter eine blühende Stadt, die einträglichen Handel trieb und 
in der, wie in Curzola, die Goldschm iede die Läden einer ganzen 
S trasse besetzten.

N achdem  w ir die Insel C alam otta passiert haben, gem essen 
w ir einen m alerischen Rundblick. Vor uns thürm en sich Inseln 
und Vorgebirge übereinander, den A usgang des Canals schein­
bar abschliessend. V ielfach gebrochen und hintereinander­
geschoben schw ebt die weisse Strandlinie über der unbew eg­
lichen Meeresflut, in der sich die zackigen G ebirgskanten 
spiegeln. Im m er neue B erghäupter steigen dahinter auf und neue 
Felsencoulissen schieben sich auf die Scene. Die Inseln wenden 
uns ihre rauhe O stseite zu, bedeckt mit Buschwald, über den 
sich stolz und ernst Cypressen erheben; auf dem Festlande aber 
verrathen die schönen O elgärten von Brecina, der prächtige


